


zuerst, wurde auch jetzt nach einer Weile alles
wieder still, ohne daß es sein Bett erreicht
oder daß er etwas Genaueres zu erkennen
vermocht hätte. Er konnte indessen diesmal
den Schlaf so bald nicht wiederfinden und hörte
vom Kirchturm eine Stunde nach der andern
schlagen; endlich brach draußen der Mond
durch die Wolken und schien in die Kammer,
aber er beleuchtete nur die nackten Wände.

Der Gesell, so wenig angenehm ihm diese
Dinge waren, beschloß bei sich, gegen
jedermann zu schweigen, am wenigsten aber
sich von jenem Unheimlichen vom Platze
verdrängen zu lassen. – Wie gewöhnlich,
gingen auch die nun folgenden Nächte ohne



Störung vorüber. –
Nach Verlauf eines Monats kehrte er spät

in der Nacht von einem benachbarten Orte
zurück, wohin ihn sein Meister mit einem
Geschäftsauftrage gesandt hatte. Er ging, als
die Stadt erreicht war, nicht durch die Straßen,
sondern an der Stadtmauer entlang, um durch
den Garten in das Hinterhaus zu gelangen, wozu
er den Schlüssel von seinem Meister erhalten
hatte. Es war heller Mondschein. Schon in der
Nähe des Hauses, während er zwischen den
Rabatten auf dem geraden Steige des Gartens
entlangging, warf er zufällig einen Blick nach
dem Fenster seiner Kammer hinauf. – Da saß
oben ein Ding, ungestaltig und molkig, und



guckte durch die Scheiben in den Garten hinab.
Der junge Mann verlor plötzlich die Lust,

mit solcher Gesellschaft noch länger in
Quartier zu liegen. Er kehrte um und suchte
sich für diese Nacht ein Unterkommen in der
Herberge. Am andern Morgen aber – so
erzählte mir sein Sohn – nahm er seinen
Abschied und verließ die Stadt, ohne jemals
erfahren zu haben, womit er so lange in einer
Kammer gehaust habe.«

»Kann ich mir auch nichts bei denken.«
»Geht mir ebenso, alter Herr.«
»Ich dächte doch, das wäre eine echte

rechte Spukgeschichte; oder was fehlt denn
noch daran?«



»Sie hat keine Pointe.«
»So? – – Aber ein Teil dieser Geschichten

tritt eben mit dem Reiz des Rätsels an uns
heran und drängt uns, den Dingen nachzuspüren,
die, wenngleich selber längst vergangen, noch
solche Schatten aus dem leeren Raume fallen
lassen.«

»Nun, und Ihre Geschichte?«
»Will ich ganz dem Scharfsinn der Damen

überlassen und Ihnen lieber etwas anderes
erzählen, wo ein solcher Zusammenhang sich
von selbst ergibt, indem der Reflex der
Begebenheit mit dieser selbst scheinbar in
einen Moment zusammenfällt.

Auf dem Gymnasium zu H. hatte ich einen



Schulkameraden, einen fleißigen und
geschickten Menschen, mit welchem ich, da er
in meiner Nachbarschaft wohnte, in fast
täglichem Verkehr lebte. Als er eben in
Sekunda eingetreten war, starb der Vater,
welcher ein kleines städtisches Amt bekleidet
hatte, und hinterließ Sohn und Witwe in den
bedrängtesten Umständen. – Mit Hülfe von
Stipendien, deren es dort viele gab, hätte mein
Freund dessenungeachtet wohl seinen Plan, die
Rechte zu studieren, durchführen können; aber
der lebhafte Wunsch, schon jetzt etwas zu
verdienen und dadurch die letzten Jahre seiner
alternden Mutter zu erleichtern, veranlaßte ihn,
vom Gymnasium abzugehen und auf dem


